






Mitglieder-Werbung – was steht dahinter?
Die Vision, die hinter der

Gründung von nlpaed stand,
sieht eine Gesellschaft vor,
in der die Kinder täglich ler-
nen, dass jeder Mensch ein
eigenes Weltbild besitzt, eine
eigene Wahrheit hat und dass
demzufolge jedes Weltbild
und jede Wahrheit sich von
seinem Weltbild und von sei-
ner Wahrheit unterscheidet.
Kindern lässt sich klarmachen,
dass es sinnlos ist, die Welt-
bilder des Rests der Mensch-
heit für falsch zu erklären
und nur das eigene als das
richtige hinzustellen. Kinder
lassen sich überzeugen, dass
der Kampf ums Rechthaben
sie unglücklich macht, weil
er immer darauf aus ist, den
jeweiligen anderen zum Ver-
lierer zu machen. Das schafft
aber keine Freunde, es be-
gründet eher Feindschaften.

Für ein Positives Miteinander
den Blickwinkel verändern 

Wenn nun aufgrund dieser
Tatsachen Konflikte unver-
meidbar sind, muss deshalb
in der Menschheit ständig Un-
frieden herrschen? Es scheint
so zu sein, und nur ein klei-
ner Teil wird vermutlich dem
widersprechen. Zu dieser
Minderheit zähle ich alle
NLPler, die NLP wirklich ver-
stehen und danach leben. Zu
Beginn einer jeden NLP-Aus-
bildung wird den Teilnehmern
vermittelt, dass eine gute
Kommunikation als Voraus-
setzung das Pacing hat. Da-
bei lernen die Teilnehmer,
sich „in die Schuhe des an-
deren zu stellen“. Sie neh-
men dessen Standort ein, um
die Welt mit seinen Augen zu
sehen und um ihn und seine
Wahrheit zu verstehen. Wenn
sie das ehrlich und wert-
schätzend tun, können sie
dem anderen wahrheitsge-
treu entgegnen: „Von Ihrem
Standpunkt aus haben Sie
vollkommen recht!“ Damit
fühlt sich der andere gewür-
digt und wertgeschätzt und
kann ohne Gesichtsverlust

zustimmen, dass die Welt
von einem anderen Standort
aus wiederum anders aus-
sieht. Das macht es möglich,
dass die verschiedenen Wahr-
heiten sich in einer Schnitt-
menge überschneiden und
diese Schnittmenge dann
eine höhere Wahrheit re-
präsentiert, auf die sich die
Gesprächspartner einigen
können. 

So leicht und doch so
schwer ist dieser Vorgang in
unserer Kultur zu verwirkli-
chen. Es gibt ja viel zu we-
nige NLPler allgemein und
viel zu wenige Pädagogen im
Besonderen, die diese frie-

densstiftende Haltung ver-
mitteln können. Nach meiner
Überzeugung kann das seit
2000 Jahren von der christ-
lichen Kirche verkündete Ge-
bot „Liebe Deinen Nächsten“
nur über die Kindererzie-
hung verwirklicht werden.
Bei Erwachsenen kommt die-
ses Gebot viel zu spät an.

Riesige Zielgruppe –
Also ran an den Speck!

Versteht Ihr jetzt, dass wir
mit unseren dreihundert Mit-
gliedern noch ein verlorenes
Häufchen sind? Ein Fußball-
verein im kleinsten Städtchen
hat mehr Mitglieder als wir,
und Bayern München glänzt
mit 151.229 Mitgliedern (Stand:
27. November 2009). Ist von
diesen 150.000 schon eine
gesellschaftspolitische Wir-
kung ausgegangen? Ja, sie
machen den reichen FC Bay-
ern noch reicher. Aber das
ist auch alles und verändert
nichts in unserer gesellschafts-
politischen Wirklichkeit.

Wir brauchen aber nicht
nur mehr Vereinsmitglieder,
wir brauchen auch eine viel
größere Anzahl von Trainern
nlpaed. Hunderttausende von

Lehrkräften und Millionen
von Eltern sind unsere An-
sprechpartner. Ich hoffe, diese
Zahlen dröhnen Euch in den
Ohren und machen Euch
wach für die große Aufgabe,
der wir gegenüber stehen.

Eine erste Antwort auf
meinen Aufruf wären Mel-
dungen aus Euren Reihen,
dass Ihr Euch als Fachbeauf-
tragte für Mitgliederwerbung
interessiert. Weitere Beteili-
gungsmöglichkeiten wären
die Entwicklung eines spe-
ziellen Flyers für Werbe-
zwecke, Ideen zu Internet-
nutzung, Hinweise für Wer-
begespräche und Gewinnung
von Sponsoren. Jeder Ein-
zelne von Euch sollte sich
vornehmen, mindestens ein
neues Mitglied zu werben.
Das kann doch leicht gesche-
hen und würde uns schlag-
artig auf die doppelte Anzahl
von Mitgliedern bringen.

Ich bin gespannt auf Eure
Reaktionen. Herzlich, Heinz

Mitglieder in Aktion
terbildung)? Da wäre es si-
cher sinnvoll, sich mit denen
bekannt zu machen und evtl.
auch NLP Lerncoaching An-
sätze in die Ausbildung mit
hineinzubringen.

...Ich könnte mir auch vor-
stellen, mal eine Rezension
für ein Buch zu schreiben,
aber erst, wenn ich mein
Logo und den Flyer fertig
habe, das kostet mich im
Moment noch viel Zeit...

Deshalb so viel für heute. 

Herzliche Grüße 

Sabine Mross-Hänssgen 
sabine-mross@web.de
Pappelstr. 15 
86899 Landsberg am Lech

Diese Mail von Mitglied Sa-
bine Mross-Hänssgen an mich
(vom 18. Januar 2010) will ich
euch nicht vorenthalten:
Lieber Heinz Raab, vielen

Dank für Ihre Antwort, über
die ich mich sehr gefreut
habe!
Ich bin jetzt wieder auf et-

was gestoßen, was vielleicht
für die NLPaed'ler interes-
sant sein könnte. Das Beltz-
forum veranstaltet regelmäßig
1x im Jahr ein Lernforum in
Bad Wörishofen, die "Bad
Wörishofener Lerntage" für
Lehrer, Eltern und Schüler.
Es wäre sicher gut, wenn da
auch mal ein Lerncoach-Aus-
bilder einen Vortrag halten

würde/könnte, um NLPaed
bekannter zu machen.

www.beltzforum.de

Und noch eine Info für Leu-
te, die sich selbständig ma-
chen wollen u. was vielleicht
nicht jeder weiß: Über die
IHK kann man als Gründer
einen Kostenzuschuss von
50% bekommen z.B. für Be-
ratung und Werbung. Zu be-
antragen ist das über die Uni
Nürnberg. 

www.ifb.uni-erlangen.de 

Und gibt es eigentlich Kon-
takt zu dem großen Ausbil-
dungsinstitut für Lerntherapie
in Berlin IFLW (Institut für
Integratives Lernen und Wei-



Nimmermüder Einsatz führt zum Erfolg
Ich lasse Euch hier die erste

und die letzte von einigen
Mails lesen, die mir ein neues
Mitglied zusandte. Sie sind ein
beredtes Beispiel dafür, wie
der Glaube an eine gute Sa-
che und eine gewisse Hart-
näckigkeit zum Erfolg führen.

Lutz wird es sicher freuen,
wenn der eine oder die an-
dere Interesse an seinem
Vorgehen bekundet und ihm
seine/ihre Anerkennung aus-
spricht. Die erste Mail ist von
Anfang Januar:

Reaktion auf Artikel 
Erzieherischer Auftrag

Lieber Heinz Raab,
mit sehr großem Interesse

habe ich Deine/Ihre Beiträge
im nlpaed Brief vom Dezem-
ber gelesen! Seit Oktober
bin ich Mitglied. 

Zu meiner Person: Ich (Jg.
1952) bin seit dreißig Jahren
Realschullehrer und Gott sei
Dank immer noch nicht mü-
de geworden an die Verän-
derbarkeit auch von Schule
zu glauben. Bislang habe ich
mich in diversen Klein- und
Großprojekten engagiert. Am
„erfolgreichsten“ und längs-
ten bislang an der Ausarbei-
tung eines Konzeptes für ei-
ne neue Sekundarschule in
Tübingen. 

Im März 09 hatte ich DIE
Idee dachte ich: Ich gründe
ein Institut für Lern- und Mo-
tivationscoaching für Schü-
ler/innen. Bald merkte ich,
dass diese Idee – auch da
muss ich sagen Gott sei Dank!
– schon andere gehabt ha-
ben und so bin ich auf den
nlpaed gestoßen. Mache dort
momentan bei Karin Pagel
(hervorragend!) die Ausbil-
dung zum Schülercoach und
meine Idee ist: 

Das muss die Schulbehörde
tragen und initiieren!

Meine Vorstöße begannen
beim Schulleiter. Reaktion: In-
teresse, keine schlechte Idee,
sicher ein guter Ansatz, aber
wie soll ich das verbuchen?
Gehen Sie zum Schulamt.
Dort dieselbe Reaktion mit
dem Endsatz: Gehen Sie zur
nächst höheren Ebene, dem
Regierungspräsidium (RP Tü-
bingen), auch dort wieder
Interesse mit dem Fazit, sie
könnten ja eine Lehrerfort-
bildung machen, aber noch
besser wäre es, wir bekämen
ein Signal vom Kumi!

Am 11.12.2009 hatte ich
ein Gespräch dort. Fazit: Der
Schulleiter kann seine Mög-
lichkeiten ausschöpfen und
das Schulamt auch. Machen
Sie Lehrerfortbildungen.  An-
rechnung von nur wenigen
Stunden, aber direkte Arbeit
mit den Schülern geht nicht.

Ich schlage eine Ausbildung
der Koll. vor, die Interesse
haben. Antwort: Dafür ha-
ben wir kein Geld! Im Mo-
ment versuche ich folgendes: 

Ich werde eine Stelle als
Fachberater vom Schulamt
Ulm ausschreiben lassen,
werde alle Schulen in unse-
rem Kreis einladen und die
Idee vorstellen. Bei näherem
Interesse möchte ich an der
Schule vor den Lehrer/innen
einen Vortrag halten, ebenso
vor den Eltern und dann an
der Schule meine Dienste
anbieten. Nur die An- bzw.
Verrechnung mit Stunden ist

ein großes Problem. Es gibt
zwar zu besetzende Stunden,
diese werden jedoch i.d.R.
von der Schule selbst ver-
teilt an ihre Kollegen! 

vermögen bei der Arbeit für
Dich/Sie persönlich und für
das, was uns allen wichtig ist
und am Herzen liegt: die
Kinder!
Mit einem ganz herzlichen

Gruß, Dein/Ihr Lutz Jaenick  

Dies ist die Mail, die ich am
31. 3.2010 von Lutz bekam:
Neueste Entwicklung: Auf-

grund des Zeitungsartikels
kam eine Anfrage der Ulmer
Hans Lebrecht Schule für
psychisch kranke Kinder, ob
ich dort nicht arbeiten wol-
le. Vorgestern hatte ich dort
mit der Schulleitung ein Ge-
spräch. 

Ich soll dort unterrichten
und mein Coaching anbieten. 

Außerdem wird es aller
Voraussicht nach zu Abord-
nungen von je zwei Stunden
an Ulmer Schulen kommen.
Es ist alles im Fluss. Der
Schulrat hat mir heute mit-
geteilt, dass sich im Prinzip
alle einig sind, es aber noch
mit der Amtsleitung abspre-
chen müssen, weil es "ein
Präzedenzfall" ist. Du siehst,
es ist und bleibt alles im
Fluss und ich bin sehr dank-
bar! Die Aussicht auf diese
neue Stelle freut mich sehr!
Nimmt sie doch einen gan-
zen Teil von dem, was ich
auch loswerden wollte und
wirft mich hinein in die Ar-
beit im engsten Kontakt mit
den Kindern. Es gibt beglei-
tende Vorlesungen zu den
verschiedenen psychischen
Krankheitsbildern, so dass
ich weiter lernen kann.

Wenn ich das aber effektiv
machen will (und das will ich!)
muss ich wenigstens meine
Deutschlehraufträge (bei vol-
lem Deputat drei) ob des
Arbeitsaufwandes (à bes. Kor-
rekturen) los werden! Mo-
mentan habe ich reduziert,
um für das Studium Zeit zu
haben, merke aber, dass es
enorm anstrengend ist und
ich das kein zweites Jahr
durchhalte.

Ich gebe nicht auf und es
ist alles noch in Arbeit! 

Außerdem habe ich mittler-
weile einen Elternvortrag an
unserer Schule gehalten und
sehr positive und bestätigen-
de Rückmeldungen erhalten,
und ein Schreiben von Prof.
Dr. Dr. Spitzers (ZNL Insti-
tut), das meinen/unseren An-
satz ebenfalls bestätigt. Das
erst mal als Rückmeldung
und Antwort auf Deinen/
Ihren Aufruf. 

Ich grüße Sie/Dich recht
herzlich, wünsche für das
neue Jahr vor allem Gesund-
heit und weiterhin viel Kraft,
Freude, Lust und Durchhalte-

Fazit bislang: Frust!
Freundliche Beachtung aber

nichts tut sich wirklich!!!

Auch durch einen privaten
Schicksalsschlag (Trennung)
hatte ich mich dann aus al-
lem zurück gezogen und ver-
sucht meinen Unterricht so
gut als möglich zu machen.
– Es reichte und reicht mir
nicht! 


